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Ein Kinderbuch aus dem Kandertal
PORTRÄT «Kanderli und Engstli» heisst 
ein gerade erschienenes Buch, und wie 
schon der Titel verrät, spielt die Ge-
schichte im Frutigland. Der Text stammt 
aus der Feder der Kandergrunderin 
J oséphine Esskuche. 

KATHARINA WITTWER

«Die Geschichte der beiden Flussengel 
Kanderli und Engstli habe ich schon 
lange geschrieben und 2017, nachdem 
ich die Schauspielschule beendet hatte, 
als Hörbuch aufgenommen», erzählt 
J oséphine Esskuche. Die gebürtige Kan-
dergrunderin hat ihren Lebensmittel-
punkt vor über zehn Jahren nach Frei-
burg im Breisgau verlegt, ist aber 
regelmässig in ihrer Heimat anzutreffen. 
Obwohl es ihr in der Grossstadt gefällt, 
vermisst sie manchmal die Berge und 
die Natur. 

Der Lockdown eröffnete Perspektiven
J oséphine Esskuche liebt alles, was mit 
Theater und Film zu tun hat. Oft spielt 
sie auf der Bühne Märchen!guren. Eine 
ihrer ersten Rolle war «Rosenrot» in 
einer dramatisierten Version des 
Grimm-Märchens «Schneeweisschen 
und R osenrot». 

Fast noch lieber, als in vorgegebene 
Rollen zu schlüpfen, erschafft sie eigene 
Welten. «Ich habe schon verschiedene 
Theaterstücke und auch Drehbücher 
geschrieben und darin teilweise selbst 

als Schauspielerin mitgewirkt.» Kurz 
vor Ausbruch der Corona-Krise grün-
dete sie mit einer Kollegin ein Zwei-
Frau-Theater. Die Uraufführung fand 
drei Wochen vor dem ersten Lockdown 
statt. Bekanntlich waren in Deutschland 
die S icherheitsmassnahmen restrikti-
ver als in der Schweiz. Also verlegte sie 
ihren Wohnort temporär in ihr Heimat-
land. «Irgendwie kam mir der Lock-
down entgegen, denn ich hatte plötzlich 
fast unendlich Zeit, Theaterstücke und 
Bücher zu schreiben», so die 30-Jäh-
rige. Ihre Romane liegen unveröffent-
licht in einer Schublade. 

Ein Film in Gebärdensprache
Freie Theaterschaffende erhalten im 
besten Fall Verträge für eine Spielsaison. 
Im Klartext bedeutet das: sie leben von 
der Hand in den Mund. «Die Unsicher-
heit eines Künstlerinnendaseins nehme 
ich gerne in Kauf, solange ich kreativ 
sein und das tun kann, was mir gefällt», 
!ndet Esskuche. Gefallen gefunden hat 
die Kandergrunderin inzwischen auch 
am Regieführen, vornehmlich bei Kurz-
!lmen. Für die diesjährigen Filmfest-
spiele in Hamburg und Berlin hat sie ei-
gene Arbeiten eingereicht. Allerdings hat 
die Ausscheidung noch nicht stattgefun-
den, deshalb weiss sie noch nicht, ob sie 
dort gezeigt werden.

Kürzlich betrat sie Neuland und pro-
duzierte einen Film in Zeichensprache 

mit Untertiteln. «Die SchauspielerInnen 
sind weder taub noch stumm, beherr-
schen aber die Zeichensprache. An-
dernfalls wäre es kompliziert gewor-
den», erzählt Esskuche. «Das Schneiden 
des Films stellte uns vor besondere He-
rausforderung. Weil wir die Gebärden-

sprache nicht können, wussten wir nie 
so recht, ob wir zu viel weggeschnitten 
hatten.» Ihrer Meinung nach müsste 
mehr Kunst für (Taub-)Stumme und Ge-
hörlose produziert werden.

Für ihr Kinderbuch suchte Joséphine 
Esskuche lange die Person, welche die 

liebevolle Geschichte nach ihren Vorstel-
lungen illustriert. «Beim Schmökern in 
einem Buchladen stiess ich auf die Ber-
nerin Karin Widmer. Sie war ein Glücks-
fall, denn erst mit ihren wunderschönen 
Zeichnungen ist mein Erstlingswerk zu 
dem geworden, was es ist!»

Zum Buch
Kanderli und Engstli, die zwei Fluss-
engel, gehörten einst zu Königs-
familien. Doch jetzt leben sie in der 
Kander und ab und zu in der Engst-
lige. Die beiden ganz unterschiedli-
chen Flussengelchen sind unzer-
trennlich. Kanderli hat lange 
schwarze Haare, ist mutig und 
immer für einen Streich zu haben. 
Engstli ist eher schüchtern, singt 
wunderschön und hat rote Locken. 
Gemeinsam erleben sie immer wie-
der neue Abenteuer. Manchmal be-
suchen sie die Forellen im Blausee 
oder "iegen mit anderen Engeln auf 
den Niesen. Oder sie machen sich 
auf die Suche nach dem Weih-
nachtsmann. «Kanderli und Engstli» 
ist eine märchenhaft illustrierte Ge-
schichte über die Berge, über die 
Flüsse und über die Freundschaft.

PRESSEDIENST WEBER VERLAG

Weitere Infos zum Buch: weberverlag.ch
Die junge Autorin Joséphine Esskuche mit «Kanderli und Engstli» BILD: ZVG

Fragen und Antworten für  
«Knappgläubige»
LITERATUR Der frühere Frutiger Pfarrer 
Ruedi Heinzer hat ein Buch für gläubige 
Zweifler und zweifelnde Gläubige ge-
schrieben, für Menschen, die ihre Kirche 
lieben und sich manchmal doch über sie 
ärgern. 

MARK POLLMEIER

Die Schweiz ist ein christliches Land. 
Der Allmächtige steht ganz am Anfang 
der Bundesverfassung, auf der 
Schweizer fahne prangt das Kreuz, und 
in der Landeshymne ist von «Gott, dem 
Herrn» die Rede. 

Ist die Schweiz ein christliches Land? 
Jedes Jahr aufs Neue vermelden die 
Medien, wie viele Menschen wieder aus 
den grossen Landeskirchen ausgetreten 
sind. Statistiken belegen, wie die Reli-

gion allmählich aus der Gesellschaft 
verschwindet. Und doch sind über 50 
Prozent der Bevölkerung reformiert 
oder römisch-katholisch. Sie sind ge-
tauft, zahlen Kirchensteuer – aber im 
Alltag spielt ihr Christsein meist keine 
grosse Rolle. Ruedi Heinzer nennt sie: 
die Knapp gläubigen. Für sie hat er 
seine Lifehacks verfasst. Der englische 
Begriff stammt aus den sozialen Me-
dien: Lifehacks sind Tricks und Kniffe, 
die einem das Leben erleichtern, die 
helfen, ein Problem schnell und einfach 
zu lösen. 

Grundsätzliches auf zwei Seiten
Doch wozu brauchen Knappgläubige 
Lifehacks? Weil ihnen der Wind ins Ge-
sicht bläst, weil sie den Zeitgeist gegen 

sich haben. Wer sich als Christin oder 
Christ zu erkennen gibt, wird heute 
schnell einmal in Diskussionen verwi-
ckelt. Wozu braucht man denn noch Re-
ligion, wenn die Wissenschaft heute 
doch alles erklären kann? Wie soll es 
einen «lieben Gott» geben – bei all dem 
Leid in der Welt? Und warum muss man 
überhaupt irgendetwas glauben – man 
kann doch auch einfach so ein guter 
Mensch sein?

Zu fast jeder dieser Fragen liesse sich 
ein ganzes Buch schreiben. Doch das 
wären keine Lifehacks, keine hilfreichen 
Tipps für den Alltag mehr. Ruedi Hein-
zer geht deshalb einen anderen Weg: Er 
fasst sich kurz. Sowohl im Stil als auch 
in der Länge erinnern seine Texte an die 
«Pfaffengriffel»-Kolumnen, die er viele 

Jahre lang für den «Frutigländer» 
schrieb. So erhält jedes Thema gleich 
viel bzw. gleich wenig Raum, nämlich 
zwei locker bedruckte Seiten. Grif!g sol-
len die kurzen Abschnitte sein, !ndet 
Heinzer, pragmatisch und vor allem: 
eine Gesprächsgrundlage. Er erwarte 
nicht, dass man immer einverstanden 
ist, schreibt er im Vorwort. Vielmehr er-
hofft er sich eine faire Auseinander-
setzung: «Man vertritt ernsthaft seine 
Überzeugungen, aber niemand bean-
sprucht, allein selig m achend zu sein.» 

«Die Bescheidenen unter den Atheisten»
Für die gep"egte Diskussion über theo-
logische Themen braucht es freilich nicht 
einmal ein Gegenüber. Wer sich für Fra-
gen des Glaubens und der Religion inte-
ressiert, kann auch allein in Heinzers 
Buch herumblättern und quasi mit sich 
selbst diskutieren – jeder der rund 60 
Lifehacks ist in sich abgeschlossen und 
bietet neue Denkanstösse. Wer über ein 
Fremdwort oder einen Fachbegriff stol-
pert, dem hilft das «bissige Wörterbuch» 
am Ende weiter. Bissig deshalb, weil die 
Erläuterungen zwar sachlich, aber doch 
pointiert sind – und auch den Humor 
nicht vermissen lassen. «Agnostiker sind 
die Bescheidenen unter den Atheisten», 
heisst es etwa zum ersten Schlagwort. 
«Sie sagen nicht, es gebe keinen Gott. Sie 
sagen vorsichtig: Ich kann es nicht wis-
sen. Wie vernünftig und sympathisch, 
quasi die neutrale Schweiz zwischen ver-
feindeten Atheisten und Gläubigen!» 

Schon dieses Zitat zeigt: Ruedi Hein-
zer vertritt seinen Standpunkt mit 
Selbstbewusstsein – aber er beansprucht 
nicht, die alleinige Wahrheit zu verkün-
den. «Ich lege dar, was mich fasziniert, 
was für mich funktioniert, was ich wich-
tig !nde und was daneben.» 

Buchvernissage mit Lesung und Musik am Frei-
tag, 23. Juni, um 19.30 Uhr in der Bibliothek Spiez, 
Sonnenfelsstrasse 1, Spiez.

Ruedi Heinzer: Lifehacks für Knappgläubige. 
Theologischer Verlag Zürich (TVZ), 188 Seiten, mit 
Illustrationen von Christa Heinzer.

Die kurzen Abschnitte in Ruedi Heinzers Buch sind in sich abgeschlossen – man kann sie in beliebiger Reihenfolge lesen. Und doch gibt es eine thematische Gliederung, die sich an den Aufbau einer 
r omanischen Kirche anlehnt. Wer die «Lifehacks» also von vorn nach hinten durcharbeitet, schreitet damit gleichsam ein altes Sakralgebäude ab – vom Vorplatz bis zur Krypta. BILDER: ZVG

«Dafür plädierte schon 
Goethe: ‹Edel sei der 
Mensch, hilfreich und 
gut…›  
 
Ist er aber nicht.»

 
Auftakt zum ersten Lifehack  

«Was will Religion?»


